
A. 54. Montag, 7. März 1892. 111. IllhlMllg.

Aitmchm Zeitung
7" '

^ ^">"°le biz >u 4 » , , , . . « . ?^^ d " ZusteNm,,, in« Hau« aannührig st, 1. - I n l r n i o n c g e b u r : Für
25 l l . , gröhere per «eile N l r , : bei ösleren Wiederholungen per geile » l r

Die «Lalbucker Zeitung» erscheint läalich, mit A»«i>llhme der Soll«» und ^feiertags. Die 'Administration
befinde! sich lonssre «plah Nr, l i , die Nedactlon Vahliholgasse Nr, ^4, Sprechstiüib«'» der Hebactioi, »nnüch vu»
U> bl« l« Uhr vonnittog« — Unfranliertc Briefe werden nich! annenommei, und Mlli,u!criptc »ichl zurückgestellt.

^ Amtlicher Meil.
^höchs/,',."3 k- Apostolische Majestät haben mit

vom 26. Februar d. I .
Mals <n M Pri'nararzte des Erzherzoqin-Soficn-
^ Fra 3 " ' Dv. Emil R o l l e t das Ritterkreuz
geruht. ^l)'rph-Ordens allergnädigst zu verleihen

^ " h o G , / ^ ^ Apostô ^ Majestät haben mit
vom !>7. Febrnar d. I .

^ r ^ t ^ n Professor des römischen Rechtes an
3?" 'o C ^ ? " " '" ^ g . Hofrath Dr. Karl
°'̂ s L c l , r s „ ^ ^ " l z zum ordentlichen Professor
Wdigst^ches an der Universität in Wien aller-

iu ernennen geruht.
Gautschm. p.

^bchstlr'^fk'.Apostolische Majestät haben mit
h ' " " be. ^ ' Schließung vom 2'i. Februar d. I . dem
^kja„""atsgymnasiums in Stanislau Johann
^ ^ » ^ des Franz-Joseph-
' ^ ^ ^ a d ^ s t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher W e i l
6 " " landwirtlchastlichc Umwälzung.

Von Emil l a u t i e r .

d^che f H große Sorgfalt hat man auf die Art
8c>. ' , K ' ^ " f den Zeitpunkt der Düngung zu
G ^der s)l>lmi^"'du"g des Düngers bietet übri.
3 > « de? A^ l t Gierigkeiten noch eine Co.n-
^ l " irdr R , ^ "' ^ " ' »wbt ,nit dem Spaten
W l° gl^ ich,^^ "ne kleine Vertiefung, in welche
3 n ? " " V n V ' l l " ls möglich die eniqe Quantität
h c h ^ ^ Hungers streut, die mau erhält, wenn

i befin N ' " " .dmch die Anzahl der auf einem

lch ^ " M M i c h ^ Maß zu haben, kann man sich
< i " 5 ^ t t i n ^ ' " ^ a s e s bedienen, welches man
^ s ! i , . t Dianas / ? ,H^^ ' der einmal abgemessenen
°s "M V s^,"lu'ht. Dann bedecke man die Ver-
< ^ > > n se^ , " ? " ausgegrabcuen Erde. Handelt
^ ^ ^ ^ ^ e Weingärleu, so kaun man ein-

facher vorgehen, man streut den Dünger vor und hinter
die Weinstöcke und ackert ihn mittelst eines leichten
Pfluges ein. Der Zeitpunkt für die Dünguug ist von
nicht geringerer Wichtigkeit. So weit dies möglich, soll
die Rebe im Herbste, im November oder December,
spätestens im Jänner oder Februar gedüngt werden.
Es ist indes auch nicht schlecht, um den Stamm zn
stärken und ihn so zu den außergewöhnlichen Lei-
stungen geeignet zu machen, die, wie gleich erörtert
werden soll, der Weinbau der Zukunft von ihm zu ver»
langen sich anschickt,, einen Theil des Düngers gegen
Ende des Sommers, kurz vor der Weinlese, einzngraben,
wenn die Rebe in der Vollkraft der Reife noch mit
Trauben beladen ist.

Aber, wird man einwenden, ist es nicht zu fürchten,
dass dieser anßerordcntliche Ertrag, mit dem man uns
blendet, nicht eine Ucbcranstrengung des Bodens und
damit seine Erschöpfung herbeiführt? Wird die chemisch
gedüngte Erde nicht wie verschwenderische Kinder und
abgejagte Pferde enden? Betrachten wir diese Frage
näher. Bei reicher oder schlechter Ernte besteht die
Traube immer aus deuselben Stoffe» und enthält nichts
Wesentliches außer Wasser, Zucker (Glykose) und Kali.
in Gestalt von Nitartrat (doppelt weinsteinsaurem Kali).
Es versteht sich von selbst, dass, wenn sich die Anzuhl
und die Größe der Trauben verdoppelt, auch die Menge
Wasser, Zucker uud Bitartrat doppelt sein wird. Aber
folgt daraus, dass der Boden auch um so viel Kraft
einbüßt? Niemals! Denn liefert etwa der Boden der
Traube das in ihr befindliche Wasser? Man weiß:
daS nicht. Ebensowenig versieht der Boden die Traube
mit ihrer Glykose ( 5 " U " () ' " ) , die ihre Elemente
(Kohlenstoss, Wasserstoff, Sauerstoss) aus dem Sonnen-
lichte, der Atmosphäre und dem Regen schöpft.

Auch die Weiustciusaure kommt schließlich nicht aus
dem Boden, sondern, da sie, wie der Zucker, aus Wasser«
stoff, Sauerstoff und Kohlenstoff besteht, ans der Lust
und aus dem Regen. Es erübrigt also nur das Kali,
welches die Rebe unbestreitbar der Erde entnimmt.
Was jedoch hat das zu bedeuten, nachdem der inten»
sive chemische Dünger dem Boden im vorans außer
der Phosphorsäurc und dem Kalk einen größeren Vor«
rath assimilierbaren Kalis zugeführt hat, als die reichst«
tragende Weinrebe zu verbrauchen vermag? Und wie
sollte sich der Boden erschöpfen, wenn die Ueberproduc-
tiou ihu uichts kostet; wenn man ihm wiedererstattet,
was man ihm entlehnt? Der Boden wird gewiss mehr

brauchen als früher, das ist jedoch einerlei, nachdem
man ihm die Mit tel dazu liefert.

Früher, so lange man dem Weinstocke keinen
chemischen Dünger und nur Stalldünger gab, mnsstc
man durch berechnete Verstümmlungen die Ueppigkeit
der Triebe einschränken und mittels des Schnittes das
Gleichgewicht zwischen der Luft und der unterirdischen
Vegetation, zwischen den Zweigen und den Wurzeln
herstellen, sonst hätte die schlecht genährte Pflanze nichts
hervorgebracht. Man richtete also die Entwicklung des
Weinlaubcs nach der zweifelhaften Kraft und kümmer-
lichen Gesundheit des Stockes. Aus diesem Grunde va-
riierte der Schnitt nach der Gegend. Am häufigsten
jedoch schnitt man die Rebe kurz, das heißt man licß,
wenn man das Holz des Vorjahres entfernte, an jedem
Zweige nur zwei bis drei Knospen oder Augen, wi<
sie der Winzer nennt. Wenn die Zahl der Augrn
vier erreichte oder überschritt, nannte man den Schnitt
lang. Dieser letztere fand jedoch wenig Anklang, und
wurden damit größtenthcils nur hie und da Versuche
aus Neugicrdc durchgeführt. Es galt für ausgemacht,
dass der lange Schnitt die Rebe todte.

Diese Behauptung ist wirklich weder logisch noch
wahrscheinlich. Is t der erste Erfolg des langen Schnittes
nicht Vermehrung der Blätter? Und was ist das Blatt
anders als das Athmungs- und Verdauungsorgan des
vegetabilischen Individuums? Durch das Blatt erfolgt
die Verflüchtigung; das Blatt ist es, welches die
Kohlensäure der Luft an sich zieht und den Urberflnss
an Sauerstoff ausathmet; im Innern des Blattes
arbeitet eine mysteriöse Chemie das doppelt weinstein-
saure Kali imd die Glykose aus, welche später die
Traube schwellen und färben. Das Blatt bildet also
gleichzeitig eine Art Magen und eine Art Lunge. . . .
Je mehr Blätter, desto leichter und sicherer erfolgt die
Verflüchtigung, desto mehr hat die Traube Aussicht,
reich an Zuckergehalt zu werden. Die Fülle von Blät-
tern fürchten, heißt so viel wie, sich beim Menschen über
die Stärke der Muskeln und die Breite des Brustkorbes
beunruhigen.

M i t dem kurzen Schnitt daqegen verkrüppelt man
die Rebe übcrflüssigerweise, erstickt ihre Vegetation
und zwingt sich vorsätzlich eine mittelmäßige Ernte auf,
und das umso mehr, ie kräftiger uud besser cultiviert
die Rebe ist. Das sagt, sich auch Georges Ville, der,
nicht zufrieden damit, neben dem Gebrauche des che-
mischen Düngers in starken Dosen den langen Schnitt,

Jeuisseton.

gelten anch für
Mte Aufstellung ist her

' " " nit'7' N' V ^ 6rfolges."Z«de.n empfiehlt
^ ' l d >"tl'che ".I^°usammlnng, die Objecte

'"">l ^ i k ^ h r m ' ' senden Etiketten zn versehen,
W"l "ger ^ ' t i n , dass dieselben vom Pu-

l°W, ^ e n i > ^ ^ ' ' " e n als die betreffenden
tu Netzte Wannten Führeru und Kata-

l"'e Erlang
w' ^ " ' "n w .l'ch nicht auf die Etiketten

^ ' B Ü " w dn 1 ' 5?l gegeben sind. dass sie
> 3 ^ s erford" ' " ' l s " ' d ' " Gegenstand ein-

d> i«7^ Durch-
' l ^"Nch /'N'n w n d " / 3 l'lieit Und damit
!ch»^'Ä a '"'serer La.^ ' ^ " " " "" frechen, an

? N ? " °n entsv^U'U'"n kranken, nämlich
^ h ^^räft,,"'PNchenden. wissenschaftlich gê

! ? ^ ^ i ! ^ a n z e ^ ^ " Wner Justitut, wo ein
< > te7̂  '""ss. Es ist dem-
k ck^ " ^ ' a I c l i , " b e r -""' d " Gcbiete, die
^ i b ? l"cht r ^ ^ d t e n / . y . / ' " ^ r . n a ß e n zn mien-

""Nch <il" ^lbh l , , K,U"wersitäten besitzen.
^ebiete o ' » ^ " " s'lche fehlen.

^ N durch Menschcnaltcr hin-

durch verwaist, und es hängt rein vom Zufalle ab,
ob sich eine freiwillige Arbeitskraft, ein Amateur oder
dergleichen findet, welcher sich eines ihn speciell inter-
cssierenden Faches etwas annimmt.

Eine Vermehrung der Arbeitskräfte thut daher an
manchen solchen Instituten sehr noth. Die einzelnen
Landtage unterstützen diese Anstalten dnrch Sub-
veutioneu, ja einzelne derselben beziehen sogar eine
kleine Staatssubvcntion. Es wäre meiner Ansicht nach
eine dankbare Aufgabe unserer Unterrichtsvcrwaltung.
diesem Mangel in irgend einer passenden Form ab-
zuhclfen, wodurch ciuzclnen Museen mehr geholfen
würde, als mit Subventionen.

Ich mnss hier noch auf ein Gebiet aufmerksam
machen, das bisher meiner Ansicht nach von den
Landesmuseen viel zu wenig gepflegt wurde, uämlich
das Gebiet der voltsthümlichen Objecte. Zwar sind
gerade in der letzteren Zeit manche lobenswerte, za ver-
einzelte glänzende Anläufe in dieser Richtung gemacht
worden, die ich auch im Vorhergcheudcn erwähnt habe.
Dieselben sind aber noch viel zu sporadisch, als dass
sie für uns eine radicalc Besserung andeuten. Viel zu
viel Zeit ist in dieser Richtung scholl versäumt worden,
aber zu spät ist es immer noch nicht.

Es handelt sich hauptsächlich darum, all das mlt
möglichster Vollständigkeit zu sammeln, was dle Bauern«
Industtie heute uoch erzeugt, und zwar was die Land«
berölkcrung für ihren eigenen Bedarf — nicht zmn
Handel — anfertigt. Zwei Umstände sind es, welche
diese Vanern-Indnstrie immer mehr zurückdrängen, nnd
diese fiud erstlich die immer weiter um sich greifende
Fabriks-Indnstric und zweitens der durch das immer
enger werdende Eisenbahnnetz sich steigernde Verkehr.

Ein Culturhistoriker der Zukunft wird es fehr schwer
haben, sich trotz aller Beschreibungen ein richtiges Bi ld
von den bestandenen Bauern-Industrien zu machen,
weil ihm die realen Objecte fehlen werden. Jedes Stück,
welches in dieser Richtung hente gesammelt nnd con-
serviert wi rd. muss sich in der Zukunft als frucht-
bringend zeigen. Ich brauche nicht erst auf die Volks-
trachten, den Vollsschmuck, die verschiedenen, oft ganz
uuscheiubaren Gegenstände des Hausrathls u. s. lo. auf-
merksam zu machen.

I n neuerer Zeit wird dem Ornamente etwas
mehr Aufmerksamkeit zugewendet, und doch werden die
dasselbe illustrierenden Objecte der Bauern-Industrie
noch viel zn wenig gesammelt. Es würde mich hirr zu
weit führen, gerade auf den letzteren Punkt etwas
näher einzugeheu, so sehr mich auch specielle Vorliebe
für diesen Gegenstand dazn reizt. Ich kann es hier
aber als meine Ueberzeugung aussprechen, dass gerade
das Ornament mehr als manches andere geeignet ist.
bei genauer Verfolgung manche überraschende Aus
schlüsse über Cultureinslüssc und Cnlturbrziehlmgen zu
geben, von denen nns die Geschichte nur weilig M r
gar nichts berichtet.

Ich möchte daher das Sammeln solcher volksthüm-
licher Objecte, welche alles das umfassen sollen, was
unserem Landvolke eigenthümlich ist, als dir intimste
Aufgabe unserer Landesmuseen bezeichnen. Mögen sie
dieser Aufgabe, welche ihnen den vollen Daut der
Zukunft sichert, in den nächsten Jahrzehnten mit er-
höhtem Eifer nachkommen, ehe es in dieser ^ziehung
zu spät ist! , . c« .. <. -, .

Zum Schlüsse möge hier noch cm Pnnkt berührt
werden, der von manchen meiner Collegen alö cin
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ja den unglaublich langen Schnitt zu predigen, nicht
weit davon entfernt ist, bis an die äußerste Grenze
dieses Vorschlages zu gehen und den Winzern zu empfeh-
len, ihre Reben ganz und gar nicht zu beschneiden.
Thatsache ist, dass der Verfechter dieser Anschauung
für seine verblüffend kühne These gute Gründe anzu-
führen hat. Constatierte mall nicht bereits seit lange,
dass die Ergiebigkeit einzelner Weinberge, jener der Dor-
dogne z. B., in directem Verhältnis einerseits dcs Reich-
thumes der Erde und anderseits der Kürze des Schnittes
abzunehmen begann?!

Und weiß man nicht, dass die baumähnlichen
Reben mit weitgedehnten Nrmen, die Lauben und Spa-
lierstöcke, welche das Rebmesser schollt, nicht die wenigst
schönen, die wenigst ertragreichen sind? I m Schlosse zu
Kinnel des Marquis von Breadalbane in Schottland
existiert ein ungefähr 50 Jahre alter Riesenweinstock,
der mehr als 60 Meter spannt und dessen Zweige
nicht weniger als 387 Quadratmeter bedecken. Das hin-
dert nicht, dass diese außerordentliche Nebe, deren junge
Triebe im Frühjahre um 5 bis 6 Centimeter in vier-
undzwanzig Stunden wachsen, ebenso kräftig wie ein
junger, nur eiuigc Jahre alter Weinstock ist, und dass
sie trotz der enormen Ernten, deren Quantum jährlich
zunimmt, nicht die geringste Spur von Erschöpfuug
zeigt.

Die Zahl ihrer Trauben, welche im Durchschnitt
6 ' bis 900 Gramm wiegen und einmal sogar das Ge-
wicht von 2 Kilo 265 Gramm erreichten, mit Beeren
von 3 Centimeter Durchmesser, betrug im Jahre 1879
1160 und im Jahre 1888 3170. I m folgenden
Jahre 1889 überstieg das Gewicht der Ernte 4000
Kilogramm!

Möglich, dass dieses Beispiel, so eclatant es sein
mag, nicht maßgebend ist, da die Rebe von Kinnel, im
Glashaus gezogeu, uicht den normalen Verhältnissen
entspricht. Allein mau kann andere Rebell citieren, die,
unter freienl Himmel gewachsen, iu nichts ihrer schottischen
Schwester nachstehen. Dahin gehört unter andern der
be'ühmte Weiustock Albert Magee's zu Moutecito iu
Califoruieu. Dieser phäuomalc Stock, obzwar erst dreißig
Jahre alt, bedeckt bereits eine Fläche von 900 Quadrat-
fuß. Seine Iahresproduction beträgt 50 Metercentner
Trauben uud seiu Umfang, 30 Centimeter ober dem
Boden, 46 englische Zoll. Sollte das uicht das anzu-
strebende Ideal sein und liegt darin nicht mindestens
ein starkes Argument für die These Georges Ville's,
nach welcher die productive Kraft einer Pflanze iin
geraden Verhältnis zu ihrem Wüchse steht, so zwar,
dass die beste Methode, den Weinstock zu beschneiden,
wäre, ihn gar nicht zu beschneiden und ihn sich selbst
zu überlassen?

Georges Ville geht indessen nicht so weit; er be-
rücksichtigt die hergebrachten Anschauungen und die
Anforderungen der Praxis zu fehr, um aus dem Auf-
geben des Schnittes einen Glaubensartikel zu machen.
Allein, gestützt auf seine Versuche und die daraus
resultierenden Folgerungen, stellt er dic Nichtbeschncidung
der Rebe und die absolute Freiheit ihres Wachsthumes
als theoretisches Princip, als ideale Regel auf. Es ist
selbstverständlich, dass dieses Princip, einfach und derb
wie alle wissenschaftlichen Principien, in der land-
läufigen Praxis wird geändert, gemildert, dem obwal-
tenden Umständen üllgepasst werden müssen. Dem
Praktiker bleibt es überlassen, nach der von ihm ge-
wonnene» Erfahruug die Lauge des Schnittes zu com-

binieren und dabei den klimatischen Verhältnissen, den
verschiedenen Sorten der Neben, der Beschaffenheit und
der Bildung des Bodens, der Lage des Weingartens
ill Bezug auf Sonne nnd Wind lc. Rechnung zu tragen,
um die Rebe möglichst dem idealen Typus zu nähern,
welcher der wilde Wuchs wäre.

Es ist klar. dass diese Maßregel in jedem einzelnen
Falle Aenderungeil wird erleiden und sich den Eigen-
heiten des Weingartens anbequemen müssen. I u Clos-
Balcau <Saint-Emilion), einem Weinberge, dessen Bei-
spiel von allen Weinbergen der Welt vielleicht den
schlagendstell Beweis bildet, weil nirgends Georges
Ville's Doctrin so peinlich und so vollständig angewendet
wurde, in Clus-Baleau also, habeu die Besitzer, die
Herreu Malon, sich nach langen herumtappcndcn Ver-
suchen für einen Schnitt von im Mittel zwei Trieben
und acht Auge» entschieden und befinden sich aus-
gezeichnet dabei. Es scheint in den Verhältnissen, unter
welchen sie arbeiteil, unmöglich zn sein, weiter zu gehen.
Der Weingarten würde sonst bald in ein undurch-
dringliches Dickicht verwandelt, wo man sich wie in
den Urwäldern den Weg mit Messer und Axt bahnen
müsste. Selbst bei dem Schnitte von acht Allgen wur-
den stellenweise junge drei-bis vierjährige Reben so dicht,
dass selbst ein schlanker Mensch sich kaum durchwinden
konnte und die Traube», im Schatten ohne Lust uud
Licht gezogen, unausweichlich dem Verderben geweiht
zu sein schienen.

1^ m0sw^ in reku^! Allein diesen Modus kann
nur die tägliche Erfahrung an Ort und Stelle heraus-
finden und ihn so wählen, wie er die Rebe am «leisten
schont. M i t denl in dieser Art eingeführten langen
Schnitt und dem verständnisvollen Gebrauch des chemi-
schen Düllgers darf man gewifs sein, staunenswerte
Resultate zu erzieleu. Mau weiß z. B., was mit diesem
schüchternen Schnitt von acht Augeu, über den sich
anfangs die ganze weinbauendc Umgebung so sehr
scaudalisierte, der unvollständige Dünger Nr. 6 l(. den
uutcruchinenden Besitzern von Clus-Balcau. deren I n i -
tiative nicht gcuug zu rühmen ist, bereits einbrachte.

Nicht allein sticht ihr Weingarten unter allen der
Umgegend durch seiu gesundes Aussehen, sein saftiges,
dnnkelgrünes, reiches Laub hervor, nicht allein pflückt
mau dort Blätter vou 35 Cm. Lauge und bis 30 Cm.
Breite, wie sie im Depeschensaale des «Figaro» aus-
gestellt waren, sondern auch die Lese entspricht diesen
Verhältnissen.

Politische Uebersicht.
( D i e V a l u t a - E u q u c t e.) Morgen um zwölf

Uhr mittags findet die erste Sitzung der Valuta-Euquete
im Parlamcutsgebäude statt. Die Mitglieder der Enquete
werden zwar jedes einzeln veruommeu, doch i l l Gegell-
wart der ailderen Mitglieder.

( A u s der B u k o w i n a . ) Die Vorbereitungen
für die Landtagswahlen werden mit größter Eile be-
trieben. Die Landtagswahlen finden bis zum 11. Apr i l
statt, worauf uoch vor Zusammentritt des Neichs-
rathes eine kurze Taguug des Landtages behufs Ve-
rification der Wahlen und Wahl des La'udesausschusses
bevorsteht.

( D e m L a n d t a g e v o n S t e i e r m a r k ) wird
von der Regieruug eine Vorlage zugehen, betreffend
eine Neuregeluug der landwirtschaftlichen Vertretung,
die bisher, gleichwie iu Niederösterreich, iu deu Häuden

der Laudwirtschafs-Gescllschaft lag. An ihre S t M
mm nach dein Vorbilde des LaudesculturraM ^
Königreiches Böhmen ein Agrarrath trctc^i. ,̂
nicht ans Delegierten der laildwirtschaftliclM ^.^
sondern aus solcheu der Bezirksuertretnilgeil I M . ,

( I n D a l m a t i e n ) ist eine Agitctwn H „
um dnrch die Wählerschaften auf die genm»^
NeichsratlMbgeordneten einen Drnä a u s z i ! " ^ ^
sich dieselben dcr Gruppe Laqinja-Spinctt " " ' ^
uud mit dieser eine selbständige südslMchc ^ ^..
bildoil oder die Mandate nicdcrlcgen. " ' " , ^
Agitation zn begegnen, wil l dic gemäßigte Fra ^
dalmatinischen Landtage eine Erklärung M " ' ,̂
staatsrechtlichen Zusammengehörigkeit Dalm" - ^
Kroatien abgeben, dabei jedoch dctoncn,
bezügliche Action nnter den bestehenden "w)
inopportnn wäre. ^ M

( A n s B ö h m e n . ) Wir haben liw'tts ^
dass dem böhmischen Landtage eine RegieriMg^^
betreffend eine Landtagswahlrcform für ^c ^
Landgemeinden nnd Handelskammern, M'l) ^
Ueber den wesentlichen Inhalt dieser ^ " ' " ^ B
nnn berichtet: Die Zahl der Landtags-Mg Hl
wird nin 13. also von 242 ans 255. " " " H ^
13 neuen Mandate sollen sämmtlich den ^ / „ ^
fallen. Als Grundlage für die Vilduiis, ^ M
Bezirke wnrdcn die Ergebnisse der jüngsten ^>"- , ̂ l
acccptiert, und es sind unter andcrm die ^ ' ^ M ^
orte Wcinberqe nnd M u v als neue M y , " ' ^
Aussicht gcnommeu. Auch dic Reform der M y ' F
für den allodialen Großgrundbesitz ist "' ^ l
Vorlage einbczugcn. Ursprünglich war, "^ M
bezüglich dieser letzteren Reform einc bejoiw" ^
rungsuorlage eingebracht wordrn, dcrznfolge ?^> i , ^
liberalen Großgrundbesitze 1« Mandlilc z"ges^,,W'
I n der neuen Regierungsvorlage erscheinen ^^f^
mungcu des ursprüuglichcu Enlwurfcs der ^ ^ p
für 'dcn allodialcn Großgrundbesitz " ' M " ' W ? '
als nunmehr dem ocntschlibcralen Gwßgrn""
Mandat? znfalleu sollen. <MW

( R u d i u i i n G e f a h r.) Auch der < ̂ M
Zeitung» wird alls Rom geschrieben, dass v' ^
des Ministeriums Rndini nngcachtct des 1"'H l j , ,^
Vcrtrancnövotums erschüttert' ist. Neue S W " ^ F
Anznge. Es steht die Veralhnng d.'r W " M
Vorlage vor der Thüre, dnrch w e l c h e / ^ M
Eisenb'ahnbautcn. welche gesetzlich bewt" .,,, ^
warcn, alls Ersparuisgründcn hinanM") ^ ^
ganz gestrichen werden sollen. Dic Depn" ^
Wahlkreise, welche hiednrch bcnachthcil'gt ^ h „ c > ^
der Vorlage mit offener oder versteckter ' ^ ,
gegenüber, uud ihre Zahl ist so groß' «lie»
Vercill mit der ohnehin vorhandenen i M ,
ernstliche Gefahr für das Cabinet bilden- ^ « ' i

( D i e E r m o r d n n g des D r . 7 '̂ , K,
Unter den in Constautinopcl lebenden » W« .'
die Ueberzeugung vor, dass die Ermordn'^ AM^
ausschließend politischen Motiven entsprnM'' e,, ^
der lctztcn Wochen sollcn hänfig Ocldse'" ^ W>
Odessa, wo die panslavistischcn Eoll'itc's !"̂  ,,B !
ihren Sitz haben, an bulgarische 6""U
langt sein. ' .,., .W,?

l A u s F r a n k r e i c h . ) Der P" " l ,, O,"^.
das Organ Constans', berichtet, die M " ^'"^
Magazinen licfindlichcn 800.000 S a M ^ s >
schl'cchtcm Zustande. Das Blatt g r e l f t ^ H .

delicater angesehen wird, von dein ich aber glaube, dass
ein ehrliches, offenes Wort iu dieser Richtuug nur
Nutzen stiften kann. Er betrifft das Verhältnis der
Landesmuseeu sowie der Localmuseen übcrhanpt zu un-
seren Centralmuseen. Ich betrachte nämlich ein collegiales,
von jeder kleinen Eifersüchtelei entferntes Zusammen-
gehen beider Theile im eigenen Interesse derselben ge-
legen. Die in den einzelneu Läudern zu lösenden wissen»-
schaftlichen Aufgabe« sind so große, dass znr Bewälti-
gung derselben die Kräfte der Landesmuseeu uicht aus-
reichen. Eine gesullde Cooperatiou derselbeu mit unseren
großen Centralmuseeu auf Basis der Wahruug der
beiderseitige« Interessen kann manche Anfgabc' einer
glückllchen Lösung zuführen, die der Einzelne nicht zu
zwingen imstande ist.

Ich könnte manche Beispiele zur Bekräftigung
dieses Ausspruches anführe«. Auf der audereu Seite
sind wieder unsere Ceutralinstitute iu der Lage durch
ihr großes, wissenschaftlich streng geschultes Personal
den Landesmuseen in mancher Richtnng durch Rath
und That behilflich zu sciu. Ich kauu 'es hier wohl
aussprechen, dass wir auf der Basis des gegenseitigen
Entgegenkommens immer gern bereit sein werden, uns
den Landesmuseeu zur Verfügung zu stclleu.

Die Bedeutllng der großen Museen, welche im
Vereine mit unseren Hochschulen die Centra wissen-
schaftlicher Forschung darstellen, muss aber voll und
ganz anerkannt werden. Bei einigem guten Willen
lässt sich dann immer eine Verständignng finden. M i t
einem Appell an das collegiate Zufummenwirkcn beider
Theile in aller Zukuuft wi l l ich meine Ansführuugcn
schlichen.

Z>as Keheirnnis der Kosenpafsage.
Roman aus dem Leben von vrmanos Gandor.

M Fortsetzung.)

Es war unl die fünfte Nachlnittagsstnnde. Sa-
muel Goldschläger hatte vornehmen Vesnch. Sein
Aeltester, David, aus Wien mit seinem Sohne waren
gekommen uud seit einer Stunde da. Irgend etwas Be-
sonderes hatte die beiden Herren herauf geführt, das
verriethen, als die Unterhaltung einen Moment stockte,
ihre echauffierte» Gesichter, ihre erregteu Mienen. Der
juuge Goldschläger durchmaß mit hastigen Schritteu
das kleine, dürftig ausgestattete Zimmer, und der ge-
heime Commerzieurath spielte nervös mit der goldenen,
reich mit Verloques besetzten Uhrkette, die so recht
prätentiös über der weißeu Weste baumelte, wobei die
Solitäre an den weißen, fleischigen Händen ill viel-
farbigem Feuer erblitzten. Nur Samuel saß ruhig uud,
wie es schien, gänzlich unberührt iu dem haartnch-
überzogeueu Lehnstnhl.

«Also einen Korb hast du dir bei der Dorothea
geholt?» fragte er. «Ich hätte dir dies im voraus
sagcu können, Hartwig. Aber das ist das junge Blut
uud die neue Welt, die alles überstürzt uud sich uicht
auskenut in der Klugheit, was da heißt Ueberleguug.
Was hat sie denu gesagt, die Dorothea?»

«Sie sagte mir, ihr Herz sei nicht mehr frei
uud sie könue mich nicht lieben,» erwiderte dcr juuge
Mauu missmuthig. «Anf diese Antwort hill mnsste ich
zurücktreteu. Es ist absolut keine Hoffnuug für mich.
Ach. ich wollte, ich wäre nicht nach Hamburg ge-

kommen, denn ich liebe dieses Mädchen t"s s ^
sillll.» , . <., mid A.̂

Der alte Israelit zuckte die M ' " « . ß t ^
eiu Gesicht, als ob er sagen wollte: M Z .; A ' ^
Was hcißt Hcrz? Was'hcißt z ' t r n c k t r M ' ^
diese tiefsinnigen Gedanken jcdoch laut
kam ihm David mit dcr Frage zuvor: ,̂ ?< ,ii

<Wic steht es mit dcm Contract, " ? V'^
«Wie soll es stehen mit dem 6 " " " ^,1 ^

doch bis auf den heutigen Tag nicht "" l ^ „ii
Senator können reden, weil er ist .^ ,hslha^<f
hat gclcgen zu Bett. Kommt cs n " ' , ^ V . /
an anf einen Tag oder zwci, da ich " " p ' he"' *
schlagen die Glocke und wie ich stehe '
Senator.» ^ . ê

«Uud wie viel ist es g e w o r d e n . ' . ^ H ^
«Es ist geworden bis'anf den ye" -'̂  Z ^

Mil l ion zwciinalhnndcrttanscnd M ^ l , ' ^ls s. L,
-David Goldschlägcr schien nicht M ^ W^"

über die Höhe dcr genannten Smnme, ^ e !
wie cs seine Gewohnheit war, das l u " /
blinzelte bedeutungsvoll mit dem "'a^f.^iittcl!'',!^

«Gott der Gcrcchtc.. sagte " ' n N ' ^ t c " .
dic Tochtcr solches Mannes will " ^ M ' » ' H
zigen Erben David Guldschlägers " ^ „ i t c' ^.«

Hartwig Goldschläger wandte U^ . ^ . f t e ^^
Bcwegnng znrnck und blieb " i t » ^ I ^ s
vor dcn bcidcn Blntsvcrwandtcn 1" .̂1» >
schöne regelmäßige Gesicht des j " " ^
eine brennende Rothe. !

(Fortsetzung folgt.) ^
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""e Almee?«n m ^ ^ ^ ' 5W Kriegsfalle haben wir
""e EntbiM..« ^"fußlern. Der «Gil Blas. bringt
""standen ^ ^ ^ ' ^ " Eonstans. Carnot sei ein-
^bi'let dock, s, ? '"^ dem Eintritte Constans' ins
w Scheiten, ? ! der letztere die Combination selbst
"ehmen woll. ^ ^ die Cabinetsbildnng selbst übcr-
ttdiderten A« ^"^ babe Carnot angesichts der nn-
An können ^ Nocheforts ans Constans nicht

^lte ^ N ^ ? / ^ ) ' dem türkischen Vilajet an der
""Her die U . ? / ? ^ ^ ' ^at ein Firman des Snltans,
dornen M s ! ^ ?^ des Keroglia-Corps, einer ein-
?"l die E „ H ^"lugte, große Unzufriedenheit erregt,
^ " , von ̂ 3 ^ " ? ^ " " " der Conscription unter-

^ ° n sicher ste bisher befreit waren.
°"d) ^ i 3 ^ " ' ^ s w e c h s e l i n G r i e c h e n -

bisher Anhänger Dc-
^ ' " e dari,1. '^^ der neuen Rcgierllng an. Mehrere
I r i t i s w " ^ derSectionschef im Kriegsministerinm
^a l l e ' verhaft!! " ^ ^ ^ ^ Haltung anlässlich der

^ " i c h ^ n ^ ^ / ' s a u s Mex ico . ) Zufolge
^ > mir . , , ? ? ' " " ^ der mexicanischen Grenze,
^"whre ei,. in Mexicancrn den Eindruck, dass im

Mexico ausbrechen werde.

Se N, Tllgesneuigleiten.
X ^ A ? ^ r der K a i s e r haben, wie die
N Wn 2 ^ s t . meldet, der Schnlqemeinde La-
. ' "lovec ^ur 9 ^ ° " ^ ) f l. und der Gemeinde

' ^ e n gerM " " ^ von Feuerlöfchgeräthcn 50 fl.

^ " n z i q ^ ? V " ' . ^ i s c h e r Fors tcongress . )
X^^Ngen c>"!"fangrcichen Berathungsgcgenstand des
3 > in O l ^""gresses bildete das Auftreten der
3 ! > der V ^ > ^ die Besprechung der zur Be-
^ weiter der . '"'^"plnae erforderlichen Maßnahmen.
? / ^ l l . e r s i a t . 7 ' ^ " Versuchsanstalt, Forstrath Fritz

" N " " " b " diese" Gegenstand.
H " ' " und dz^ , ? ^sprach Forstrath Wachtl das
^ ? lindes . c ^ ^ " " l ' der Nonne, des gefahr-
e n i>. , f " ^ ' r Waldungen, der sich von Jahr
^^«b'veisb^dwhender Weise ausbreitete. Es sei

V ^ I n s e t t mit « t t " ' ! ^ ' ^ " ^ den Kampf gegen das
« babe die Mr ^ " ^ " " ^ e aufzunehmen, und jeder
l'ch?"der alles / ^ ^"'" Schutze und zur Erhaltung
^s? längeres ^b'eten. A" dieses Referat schloss

"ch!, N o r d e n ^ ^ " ^"' ^ " " ^ "" 'dc constatiert,
l°s!> ""d zwnr " österreichisch-ungarischen Mon-
se,,!°"l inten., " " " " Ausmaße von 519.846 Hek-
^ i " ^ > c h s n ' ^ ^ « ^onnenplage heimgesucht
H°3^3-586 5 l " d.e Lage in Böhmen, woselbst i,n
^ ^ n d e s ) ^ " t a r e (d. h- 20 M . des gesan.n.ten
r̂°h " ' Schlei'^leucht l"'d Nächst Böhmen sind
«̂1 l! ""einze t . ?. Niedcrösterreich am incislen be-
^ °"s. s ,^ Wtt die Nonne in einigen Bezirken
^ha 3 Tirol ^ 3 ? " ^ " n a , Oberösterreich, Salz-
^ M ""''llen dp?' ^ " ^ dlcfer Discussion wurden die

^ a f ss°„ 3°chcm,gresses, .^^^ , Ackerbau-
lkhten^ ^ ° s a,?k ^'gewohnt hatte, abgebrochen,
^scli^ " dort s i " i e b e r ) hat in Brasilien den
> z ^ Ausbreitn^ ^ " " ' ^ ' " ^"ichten zufolge eine
^ ächtet die s ^ »ewonnen, und insbesondere in
^lis^ "". Na^ - " ^"lche die traurigsten Vcr-
^ ^ Consuls " " ? ' telegraphischen Berichte des

Salisbury sind in den
Hosten ^kaen. 3.-1 ? ^ " Schiffscaftitäne dem gelben
3 ki° "äuft s i ^ ' ^ h l der Opfer aus deu Mann-
« < 2anze ^ "U' Hunderte, und in einzelnen Fällen
^ ^ ^ ' " ' W r a f f t ' " ' ! '^ "nes Schiffes vom gelben
" " " iu , " ^e keine ? ^ ^ " ^io de Janeiro selbst

gemacht, aber sie hat
^ ^ ' Er ra, / W a l t e r angenommen, so dass

^ " b 7 / I u s K l ^ ^ ' " " e tödlich verlaufen,
^"ch, , ) ' ^lche de. s^ '^ inzessin Miscl S c h w ä r -
? d 3 ' ist ls I'Uschlnss gefasst hat. den Schleier

drei V ' l sab l^ , " Vorarlberg eingetreten. Die end-
> f > " o e V " i > " ' ^ Ordensregeln gemäß.

> > L , ^ ^ n z L . / . ^ s zu welcher Zeit die früher
> r b , < 7 ist. I '" !l)ren Entschluss noch zu ändern
E"^n i^'^ste d)5^'' Poster waltete die jüngst
H ' ^ d ' " ' und s d?/'"?7" ^'^"' "alno/y als
Z^ze...7l"'Ne ,ls v " " ' lse Marietta Pälffy und

>st^ berg hnt ", ^nnen eingetreten. Prinzessin
' ""che I s ^ e l Consinen, die Prinzessinen

îch " ( I ' "enedictinerincn in Solesmcs

^ ! ,""d ^ / l l e 7 W ^ e U solch neuartige Zünder
^ -"' W ^ M n d h ^ " " d . n g zwischen den schwe-

H > d ^ ! ' s t w o i 3 , U''d Brenndauer erreichen.
^ill " und > Theil, ^ ? " " " l c h e n . die mit einer

^ krb'" ' ' T l e i " '^l'phoniun., einem Theile
" e r z c h , " ^'"kweisi gclränlt werden.

'Wn erhalten, so nin.mt man statt

des Zinkweißes eine Anilinfarbe. Nach Herstellung des
Körpers werden die Phosphorlöpfe in bekannter Weise
(durch Eintauchen in den Phosphorsyrup) angebracht.

— (Leo T o l s t o j — i n t e r n i e r t . ) Wie die
«Politische Correspondenz» aus Petersburg erfährt, hat
die russische Regierung ihre Drohung, gegen den Grafen
T o l s t o j mit Reprcssivmaßregeln vorzugchen, nun that-
sächlich dadurch verwirklicht, dass der berühmte Schrift-
steller infolge eines kürzlich im «Daily Telegraph» ver-
öffentlichten Schreibens auf Befehl des Ministeriums des
Innern auf seinem Gute «Iasnaja Poljana» interniert
worden ist. Die Gemahlin Tolstojs soll deshalb in der
russischen Hauptstadt eingetroffen fein, um die Regierung
zur Widerrufung dieser Maßregel zu bewegen.

— (Schreckensscene auf e inem D a m p f -
schiffe.) I n Genua ist soeben der aus Südamerika
fäNige Dampfer «Nordamerika» eingetroffen. Auf dem-
selben hatte fich in Buenos-Ayres auch der italienische
Kaufmann Pietro D i v e r c e l l i mit Frau und sieben
Kindern eingeschifft. Als die Passagiere eines Tages beim
Frühstücke saßen, ergriff Divercelli ein Messer und schnitt
sich den Hals durch. Ueber die Motive der Schreckensthat
ist nichts bekannt.

— ( M e u t e r e i i n der po r tug ies ischen
E x p e d i t i o n . ) Die unter dem Befehle des Lieutenants
C o n t i n h o stehenden, der portugiesischen Expedition
nach dem Njassa-Sce angehörenden eingebornen Soldaten
lehnten sich gegen die Officiere auf und plünderten das
Land am unteren Zambesi. Die Soldaten fügten mehreren
Händlern bedeutende Verluste zu.

— ( S c h m u g g e l n d e Schi f fs o f f i ci ere.)Aus
Hamburg wird gemeldet: Drei Schiffsofsiciere, welche aus
einem zur Abfahrt bereiten transatlantischen Dampfer Waren
im Werte von mehr als 100.000 Mark schmuggeln woll-
ten, wurden verhaftet.

— (Falsche « F ü n f z i g e r » . ) Die Wiener
Polizei hat entdeckt, dass sich falsche Füufzig-Guldennoten
im Umlaufe befinden. Dieselben sind nur mittels Ver-
größerungsglases von den echten Noten zu unterscheiden.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Primararzt Dr. Lux f

Am vergangenen Samstag hat ein rcichbewegtes und
berufstreues Menschenleben seinen Abschluss gefunden:
der in allen Gefcllschaftskrcisen bekannte, in dem Kreise
seiner zahlreichen Clienten beliebte Chirurg Primararzt
des allgemeinen Krankenhauses Herr Dr. Franz Fux ist
nach längcrem, schmerzvollem Leiden vorgestern um 3 Uhr
morgens verschieden. Dr. Fux war ein humaner, vm,
seltener Berufstreue erfüllter und mit reichem Fachwissen
ausgestatteter Arzt, der sich durch diese Eigenschaften
fowohl als auch durch sein geselliges Talent, seinen Humor
und Witz und durch seine tiefgehende humanistische Bil-
dung die allgemeine Achtnng und außerordentliche Beliebt-
heit zu erwerben wusste. Er war Chirurg mit Leib und
Seele, und trotz seines in der letzten Zeit leidenden Zu-
standes zwang er sich, die ihm nun schwer fallenden
Verufspflichten bis in die jüngsten Tage hinein zu er-
füllen, so dass er bei den letzten Operationen öfter von
Ohnmachtsanfällen befallen wurde. Erst die eingetretene
Bettlägerigkeit konnte ihn bestimmen, dem Spitale uud
seiner Praxis zu entsagen.

Auch auf dem Gebiete der Wissenschaft hat sich
Dr. Fux einen wohlklingenden Namen zu verschaffen ge-
wusst und hat in den verschiedenen Fachjournalen seine
zahlreichen Aufsätze veröffeutlicht, so unter vielen anderen
Arbeiten die Abhandlungen über die Degeneration der
Drüsen, über die Enuclcation im Schultergelcnt, über
einfache Brüche der Beckentuochen. über Kochsalz-Transfusion
als Prophylacticum, über Nervcnnaht u. s. w., sowie er
sich auch in, Vereine der Aerzte sehr häufig durch Vor-
träge und Demonstrationen bethciligte und bei wissen-
schaftlichen Discussionen über fachliche Themen stets in we
Debatte cingriff uud aus seinem reichen Schatze von Er-
fahrungen Mittheilungen machte und stets anregend wirkte.
Viele unserer jüngeren Aerzte in der Stadt und auf dem
Lande wurdeu von ihm ausgebildet, die, einstens seine
Sccundarärzte. nun als tüchtige Aerzte im Lande zum
Segen der Kranken Wirten. Fnx selbst schätzte vor etwa
zehn Jahren die Zahl seiner großen Operationen auf
2000 und die von ihm behandelten Kranken auf 30,000,
fo dass heute diese Ziffern noch viel zu tief gegriffen er-
fcheincn. I n der That ein fegensrcichcs Wirten zum
Wohle der Menschheit, ein Bild unermüdlicher Berufs-
treue, die nur durch dcu Zug edlen und idealen Stre-
bcus, welches ihn ganz erfüllte, erklärlich werdcu kann.
Nach dem Gcfagten ist es daher eine klaffende Lücke,
welche durch den Tod Dr, Fux' iu unfer wisscuschaftliches
und gesellschaftliches Leben gerissen wird, und die Trauer
um den Verlust des vielverdienten Mannes daher eine
ebenso gerechtfertigte als allgemeine.

Dr, Franz Fux wurde im Jahre 1822 in der
Stadt Steyr in Oberösterreich geboren. Er machte seine
Oymnasialstnoicn in dem berühmten Gmnnasinm von
Kremsmünstcr durch, und der in diesem hervorragenden
Stifte gelegte Grund war es wohl, der Fux sowie die
zahlreichen aus dieser Schule hervorgegangeneu Schüler

für sein ganzes Leben seinen regen Sinn nicht bloß für
sein Fach, sondern für alles Schöne in den verschiedenen
Künsten bewahrt hat. Nach Vollendung des Gumnasiums
bezog er die Universität in Wien und wurde nach Absol-
vierung der medicinischen Studien im Jahre 1848 zum
Doctor moäicinlik 6t l-Il/i-ur^ilu; promoviert und trat
1649 als Aspirant in die chirurgische Abtheilung des
Prof. Schuh ein. um fchon bald darauf zum Internisten
ernannt zu werden. Nach zwei Jahren wurde er von der
steiermärtischen Landesregierung zum Assistenten der chirur-
gischen Klinik in Graz unter Pros, Rehacet ernannt. Nach
weiteren drei Jahren verließ er die genannte Klinik und
trat als Zögling in das k. l. Operateurs-Institut in Wien
eiu und erlaugte daselbst das Operate« -Diplom. Nach Ab-
solvierung des Operateurcurses lieh er sich im Jahre 1854
in Laibach als praktischer Arzt nieder und hat sich im
Jahre 1855 anlässlich der damals auftretenden Cholera-
Epidemie als Cholera-Arzt hervorragende Verdienste er-
worben.

I m Jahre 1856 wmde ihm von der krainischen
Landesregierung die Augenabtheilung des hiesigen allge-
meinen Krankenhauses zur unentgeltlichen Führung über-
geben, als aber der damalige verdienstvolle Primarchirurg
Dr Leopold Nathan infolge zunehmender Gebrechlichkeit
einer ihn unterstützenden jüngeren Kraft bedürfte, wurde
ihm am 1. September 1858 von der Landesregierung
Dr. Fux als Sccundarius beigegeben, in welcher Stel-
lung er nun Gelegenheit fand, bei der stets mehr über-
handnehmenden Kränklichkeit seines Chefi beinahe alle
Operationen selbst auszuführen.

I m Kriegsjahre 1859 übernahm Fux als Chefarzt
der chirurgischen Abtheilung im k. t. Militär-Garnisons-
spitale zu Laibach die Leitung derselben und führte die-
selbe durch zwei Monate zur vollsten Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten durch, und die Aufgabe war teine kleine,
denn die Abtheilung war mit 140 bis 160 schwer Ver-
wundeten belegt; er führte 21 Amputationen und viele
kleinere Operationen aus und pflegte insbesondere die so-
genannte conservative Chirurgie, wodurch vielen ver-
wundeten Soldaten die zerschmetterten Gliedmaßen er-
halten blieben. Nach dem Tode des Primarwundarztes
Dr. Nathan wurde Fux im Jahre 1801 vom k. k.
Ministerium zum Primarärzte der chirurgischen Ab-
theilung des allgemeinen Krankenhauses ernannt, nnd als
der Landtag die gedachte Krankenanstalt in seine Ver-
waltung übernommen hatte, auch vou diesem in gleicher
Eigenschaft übernommen, eine Stellung, welche er bis zu
seinem Tode innehatte. I m Kriegsjahrc I860 vollführte
Fux au zahlreichen verwundeten Soldalen theils im
Krankenhause, theils bei solcheu in Privatpflege befindlichen,
zahlreiche Operationen.

Solche Verdienste konnten nicht ohne Anerkennung
bleiben, so wurde er in Würdigung seiner wissenschaft-
lichen Thätigkeit im Jahre 18li1 zum currespondieleilden
Mitgliede der k. k. Gesellschaft der Aerzte in Wien er-
nannt, war vom Jahre 1674 ununterbrochen bis heute
dem Landessanitätsrathe als Mitglied zugezogen, uud im
Jahre 1687 wurde ihm von Seiner Majestät dem
Kaiser der Titel eines kaiserlichen Rathes verliehen.

Und so schließen wir diese gedrängte Skizze eines
thatcnreichen Lebens mit dem Gefühle tiefer Trauer über
den Verlust, welchen seine Mitbürger und vor allem die
Kranken erlitten haben, mit dem Gefühle der Bewunderung
für einen Mann, der selbstlos und hingebend sein ganzes
Können für seinen Beruf sozusagen bis zum letzten
Athemzuge eingesetzt hat. und mit dem tröstlichen Be-
wusstsein, dass das Andenken dieses unermüdlich thätigen
Arztes in Stadt und Land ein unvergängliches ist und
bleiben wird. Dr. l ' . X .

— (A l le rhöchs te Spende.) Se. Majestät der
Kaiser haben der Feuerwehr in Lengcnfeld eine Unter-
stützung von 80 fl. aus Allerhöchst ihren Privatmitteln zu
spenden geruht.

' ( H o f n a c h r i c h t . ) Ihre Majestät d i e K a i s c r i n
ist auf der Reise nach Miramar gestern um 7 Uhr
20 Minuten früh mit Separat-Hofzug der Südbahn in
Laibach eingetroffen. Der Hofzug wurde vom Geueral-
director Schütter geleitet. I n der Begleitung Ihrer Ma-
jestät befanden fich die Hofdame Gräfin Mikes, Oberst-
Hofmeister Baron Nopcsa, Hosrath von Fe,falik und
der Director für Hoseisenbahureisen, Hosrath Ritter von
Claudy. Nachdem der Bahnrcstauraleur Herr König das
Frühstück serviert hatte, suhr der Hofzug nach
einem Aufenthalte von 15 Minuten nach Miramar
weiter. Der Aufenthalt der Kaiserin in Miramar soll
etwa acht Tage dauern, und soll Mitte dieser Woche auch
Se. Majestät der Kaiser zu kurzem Aufeuthalte in
Miramar ciutrcffcn.

— ( S u b v e n t i o n f ü r M a i k ä scr - Ve r t i l -
gung.) Mi t dem Landtagsbeschlusse vom 17, October
1890 wnrde bekanntlich der Landesausschliss beauftragt,
die Gcmcindevorstände im nächsten Frühjahre mittcls be-
sonderen Rundschreibeus darauf aufmerlsam zu machen,
dass für die Vertilgung von Maikäfern „ach Maßgabe
der vertilgten Mengen angemessene Neimmcratwuen aus
dem Landescultursonde zur A.i5zcchlm,c, gelangen werden.
Dies ist geschehen. Nach den eingelangten Berichten und
„nä ^ in^ wiläunaen Schähuug sind im Jahre 1891
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im ganzen 6285 Mer l ing oder 66,000.000 Maikäfer
vertilgt und hiefür der Betrag von 1198 f l . 69 kr. an
115 Gemeinden in verhältnismäßigen Theilbeträgen aus-
bezahlt worden. Ein weiterer Betrag von 10 f l . ist aus
dem gleichen Anlasse über Einschreiten der l, k, Üand-
wirtschafts-Gesellschaft den Schülern an der Volksschule
von St . Marein zugewendet worden.

* ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Die gestrige
Benefizvorstellung des Musikdirectors sowie Leiters der
slovemschen Opern- und Overettenvorstellungen, Herrn
Franz G e r b i c , fand vor vollständig ausverkauften:
Hause statt. Der Benefiziant wurde mit sympathischer
Begrüßung empfangen und ihn: dnrch Fräulein N i g r i n
eine von den Gesangsträften der Bühne gewidmete, mit
Lorbeer geschmückte Lyra überreicht; die Damen Gerb i c
und D a n e s erhielten im Verlaufe der Vorstellung
prächtige Alumenbouquets. Das Hauptinteresse concen-
trierte sich auf die Wiedergabe einiger Scenen aus dem
«Trovatore» durch die Sängerinnen Frau Gerbic lZigeu-
nenn Azuceua), Fräulein Danes i Leon ore) und Herrn
Bucar (Manrico). Die Glanzperiode Verdi's, des gefeiert-
sten italienischen Operncomponisten, begann 1851 mit
«Rigoletto», dem 1853 «II trovawi'e» und <-I^ t lnv iu tu»,
die drei populärsten Werke, folgten, während aus den
zahlreichen Opern der früheren Periode, beginnend mit
dem Jahre 1839, sich nur «Ernani» auf dem Repertoire
erhalten hat. Unter den vorgenannten müssen wir dem
^ V o v a w r o » , einer Musteroper des reinsten italienischen
St i les, den ersten Rang einräumen, wobei jedoch durch-
aus nicht in Abrede gestellt werden kann, dass die com-
positorischen Eigenschaften Verdi 's, Haschen nach Effect,
unmotivierte dynamische Contraste, leidenschaftliche Gefühls-
ausbrüche, oberflächlicher Satz in Ohr, marcant zum
Ausdrucke kamen. Den Beginn machte die Scene und das
Duett zwischen Azucena und Manrico aus dem zweiten
Acte, denen die erste Scene des vierten Actes, bestehend
aus der Arie der Leonore in l ' ' i no l l , dem Miserere und
dem Ensemble von Manr ico, Chor und Leonore folgte,
indes den Beschluss die Kerkers<ene des vierten Actes
zwischen Azucena, Manrico und Leonore bildete. Den
besten Eindruck erhielten wir von der zweiten Abtheilung
mit dem Miserere, welche eingehend studiert war und von
Fräulein Danes, Herrn Bu 'a r sowie dem Chor vortreff-
lich zu Gehör gebracht wurde. Die Partie des Manrico
birgt dankbare lyrische Stellen, die auch Herru Bucar
sehr schön gelangen, indem sie sein weiches, klangvolles
Organ in Verbindung mit gefühlvollem Vortrage ins
hellste Licht stellten. Von den« Forcieren der Stimme, ins-
besondere der Brusttöne, in den oberen Registern,wie sie aller-
dings dem Trovatorc in vielen Heldentenor-Arien echt
italienischer Manier geradezu ausgedrungen wird, möchten
wir dein ausgesprochen lyrischen Tenor abrathen, denn
die Ueberanstrenguug der Stimme macht sich schon jetzt
durch sehr starkes Tremolo geltend uud könnte ihr mit
der Zeit verderblich werden. Den Leistungen der Genann-
ten wurde übrigens verdienter, reicher Beifall zutheil, und
es kann unter den gegenwärtigen schwierigen Verhältnissen
der Versuch einer Inscenierung von Fragmenten einer
großen Oper nur mit Anerkennung begrüßt werden. Den
beschriebenen Scenen folgte eine Reprise der Operette
«Mannschaft an Bord» von Zajc, die neuerdings sehr
gefiel und der diesmal die Beschleuniguug der Tempi sehr
zum Vortheile gereichte. Schließlich sei uoch erwähnt, dass
der Abend mit der Ouvertüre zur Oper «Der erste
Glückstag' von Auber eingeleitet wurde, einer Composition,
die recht deutlich die Spuren des zunehmenden Alters ihres
Schöpfers zeigt und die das Orchester mit Schwang
executierte. .7.

* ( L e w i n s k y i n L a i b a c h . ) Die Vorlesung des
k. t. Hofschauspielers uud Regisseurs Josef L e w i n s k y
hatte gestern abends eine zahlreiche nnd auserlesene Zuhörer-
schaft in Concertsaale der philharmonischen Gesellschaft
versammelt; galt es doch einen Künstler zu hören, der in
Oesterreich und auch sonst in deutschen Landen als einer
der ersten Schauspieler und Nhetoriker gepriesen, angestaunt
und bewundert wird. M i t «Leonore» von Bürger begann
Hofschauspieler Lewinsky den Vortragsabend, in welcher
Dichtung der Künstler die dramatische Gewalt uud Leiden-
schaft zum höchsten Ausdrucke brachte uud die Zuhörer-
schaft zu stürmischem Beifalle hinriss. Nicht minder ge-
fielen «Glück, und «Ewig» von Friedrich Halm, «Die
gute Wäscherin» von Isolde Kurz sowie eine Reihe anderer
zum Vortrage gebrachter Dichtungen. Hat uns Lewinsky
in der tiefernsten Ballade seine Meisterschaft in der Rhetorik
und im dramatischen Vortrage gezeigt, so bewundern wir nicht
weniger seine Kunst in der Vortragsweise der launigen
und humorvollen Gedichte Baumbachs, von denen wir die
«Gardinenpredigt» als das gelungenste hervorheben wollen,
welches — eine liebenswürdige Zugabe — die Zuhörer-
schaft in die heiterste Stimmung versetzte.

— ( M ä d c h e n s c h u l e i n K r a i n b u r g ) Der
Bezirksschulrat!) Krainburg hat sich mit Rücksicht darauf,
dass Krainburg das Centrum für einen großen Bezirk
ist und in Anbetracht dessen, dass, mit Ausnahme der
Klosterschule in Bischoftack, für gauz Oberkrain keine vier-
classige Mädchenschule besteht, für die Erweiterung der
zwciclassigen Mädchenschule in Kraiuburg auf vier Classe»
ausgesprochen. Obschon nun seit der Errichtung der Volks
schule in Primskau die Schülerinnenzahl an dieser Schule

auf 133 gesunken ist, hat der Landesausschuss dennoch
in Berücksichtigung des schweren Verlustes, welchen Krain-
burg durch die Aufhebung des Gymnasiums erlitten hat
und in der Voraussetzung, dass die vierclassige Schule
auch viele auswärtige Schülerinnen heranziehen wird, der
Erweiterung auf vier Classen zugestimmt,

" ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am 2. d. M. früh
ist die Leiche der seit 28, Februar l, I . verschollen ge-
wesenen, 57 Jahre alten Besitzerin Agnes P i s t o t n i k
aus Glogowitz, welche schon durch längere Zeit sinnes-
verwirrt war, im Nadomla-Vache aufgefunden worden.
An der Leiche fanden fich keine Spurcu einer Gewaltthat
vor, uud es ließ sich nicht constatieren, ob hier ein Un-
glücksfall oder ein Selbstmord vorliegt. —6.

* ( G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g ) Die Ausstellung
von Ansichten aus Oberkrain im kleinen Saale der
«Tonhalle erfreute sich gleich am ersten Tage ihres
Bestandes eines zahlreichen Besuches. Sie verdient den-
selben auch in vollem Maße. Die Anzahl der Bilder ist
zwar keine große, aber dieselben sind gut gewählt und
auch geschmackvoll angeordnet. Wir können den Besuch der
Ausstellung bestens empfehlen und machen bei dieser Ge-
legenheit darauf aufmerksam, dass die Ausstellung nur
noch heute und morgen geöffnet bleibt, weil eine Anzahl
Bilder Wiener Maler bestimmt ist, im Wiener Künstler-
Hause ausgestellt zu werden. Wir kommen übrigens morgen
auf diese Ausstellung ausführlicher zurück.

- ( D i e V i e h z ä h l u n g i u Oesterre ich)
uach dem Stande vom 31. December 1890 ergab einen
Bestand von 1.539.388 Pferden, 57.828 Eseln und
Eselbastarden, 8,606.540 Rindern. 3,179.892 Schafen,
1,017.567 Ziegen und von 3,518.619 Schweinen; ferner
wurden 914.190 Bienenstöcke gezählt,

— (H is to r i sche Denkmale. ) Herr Professor
F ranke hat der Central-Commission für historische
Kunst-Denkmale in Wien einen Bericht über zwei in der
ehemaligen Klosterkirche in Münkendorf nächst Stein be-
ftndliche antike Inschriftsteiue eingesendet.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 6. März. Bei den abgeschlossenen vertrau-
lichen Besprechungen beider Finanzminister mit dem
Vertreter der österreichisch-ungarischen Bank wurde
constatiert, dass bei den bevorstehenden officiellen Ver-
handlungen über alle die Bank betreffenden Fragen
eine Verständigung wahrscheinlich sei.

Wien, tt. März. Das Herrenhausmitglied Land-
graf Josef Fürstenberg ist heute gestorben. — Ihre
Majestät die Kaiserin ist vormittags in Miramar ein»
getroffen.

Budapest, 0. März. Abgeordneter Graf Stefan
Csaky, ein Sohn des Untcrrichtsministers, erschoss sich
heute nachmittags im Elternhause. Das Motiv der
That ist unbekannt.

Rom, 6. März. Dein «Economist« d' Italia» zu«
folge wird die Regierung der Kammer demnächst einen
Gesetzcntwnrf, betreffend die Anwendung der im Han-
delsvertrage mit Oesterreich-Ungarn enthaltenen Wein-
zollclausel, vorlegen.

Paris, 6. März. Der Ministerrath beschloss, die
Municipalwahlen ungeachtet der eventuellen socialisti-
schen Kundgebungen für den 1. Ma i anzuordnen. —
Die Kammer hat einen Antrag auf Anfhebnng der
Theatercensnr abgelehnt.

Coustantiuopel, 5. März. Nelidov protestierte bei
der Pforte gegen den Artikel der «Svoboda» über den
Tod Vulkovie', da er in einer für Rnssland und die
Pforte beleidigenden Weife abgefasst fei,

Angekommene Fremde.
Am 3. März. ^ H

Hottl ffleflint. Weinberger, Kfm. und Berber, M " ^ ^
und Bucar, Stein. — LeuarNe, iDberlawaa,, D
Reis., Agram. — Epert, Kaufm, Tetschen - " '
Universität6>Profcssor, Graz. . «M0^'

Hotel Stadt Wicu. Excell. Äarou Schwel, ^no taA" ^
Winter, Maler - Ttibbe, Mm,, Geduldig ü. ^ ' ,>,M
Rzabetz s. Tochter, Wien. - Mas AucrsM' ̂ ,,.
abgeordneter, Schloss Thuru a. h, - S « M , '
Kont. Budapest. — Hoeeuar. Postmeister, ^ ^
Nepomuckl, s. Frau, Prag. — Lauterbach, ">«" F.
Whmen. - Wrany, Ncis,, Wanx'dorf. ^ ^rlo, " D
Reiflich. - Graf St. Julien, Ober-AergcoiuMiM >
fürt. — Spintre, Privat, Oottschce. ^,,,. .̂ V'

Holcl Siidbahllhuf. Matart, Wcinhändlcr, Mttiü'U'
Nadkeröbnrg. ^.

Hotel Vaicrischcr Hof. Mcjac, Privatier. MorauN ̂ D
Gasthos Sternwarte. Laurencie, Wippach. — P" " "

forscher, wurkseld. — PalH, Sodcrschch. ^ ^ ^ ^ - ^

Verstorbene. ,^„ 5!?,
D e n 4. M ä r z . Ursula Cimerma», K a M ^ F

Ilo^ 'a 41, Lungenentzündung uach Inf luenzas
Bürger, 8^ I . , Deutsche Hasse 9, Altersschwach^ z M

D e n 5. M ä r z . Victoria Derganc, ^ z M '
2'/ , I . , Burgstallgasse 13, Luugcncutzüuduug, ̂  f',
Arbeiterö-Tohn, 2 M., Polanastraße 51, Tubeic"", -

I m S p i t a l e . ^eck . ^
D e n 4. M a r z . Margaretha IelovZek, Arve»

Tubcrculose,

LottozichlUMli vom 5. Miirz.
T r i e f t : W 72 9 ^ .<
L inz : 34 3 28 ^ ^ - ^

Meteorologische

^ ^ m N ! «Ä> ff

p Ü.Mg, 7 ^ 5 ^ l i 0 ' D. schwach theUH "
5. 2 . N ! 7.i2 9 - 1 l ) N. schwach H s i l i . ^

" '^lb. ! ^4^4 ^ 4 ^ N O . s c h w ^ ^ ^ i i ^ i ̂
?U.Mg. M i ^ z - 9 2 windstill""' Utcl

N. 2 , N . 735-7 , -1-6 O. schwach 3 M ^
9 . Ab. 735-8 l -7- t ; O. schwach " ^ M ^

Den 5. März morgens und abends bewi)ltt, " ! > ^ , ,
— Ten tt. März heiter. Kälte anhaltend. " ^ « ^ i ^
der Temperatur an den beiden Tagen ^- 6'/) a^iB^>
beziehungsweise um 8 0 " und 8 7° un te r^em^>^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a ^ U ^ z ^

Eingesendet.

Orklärung. ^
Die Firma Gebrüder Delz hat be, b" ^ ^ '

Wewcrbclammer in sseldtirch für Kaffee<2""'!A , hie ' /
Nr. 19 und Nr 3! registrieren lassen, und Ii'io ^ F ,<>
lichsteu Merkmale dieser Marten die auf "tyc ^ P ^
gebrachte Bezeichnung «Echter V l a l M a f f e e ' >,e ,»
ttucipp», ferner eine Vignette, welche eine -!» F
Umrahmuug darstellt. «^llee'^!»^Ü

Ich Gefertigter 2 . I imme, -mauu, ^ " hUl<>M'
Erzeuacr i n Wie», I I . Nezir t , M o s t " » " ' ^
N r . :l,>, habe diese der ssicma
gehöngeu Marten nachgeahmt und in Verlcyr » . ,yn ,<»

Nachdem die ^irma «Krl»rüder Vclz z ^ s . « l ^ , ^
tretcr D r . A lber t K..H. Hof- und
i n Wie«, deshalb wider mich beim l. l, LauoH ^ /
die Anklage wegen Eingriffs in ihr M" lcw " , ^ c ^
erkläre ich, dass ich die Marken Nr, l i i und -">. , ̂ l ' ̂
schließliches (ijebralichsrrcht der Mrma Ot^ „ ' «^ , ^^ V< > ^
widerrechtlich verwendet habe, und verpflmi" ^ v ^ M
Wendung fernerhin zu nuterlassen und etwa ^ßel ,̂ >'
Wann, welche mit diesen Marken versehen !" '" '
z u setzen. .A

Wien . 4. März 1892. 2 ^ « ^

l Danksagung. ,̂,
! Anlässlich des tiefschmerzlichen Verlustes, der nns durch den Tod nnseres innigst^ ^
> Gatten, beziehungsweise Vaters, Herrn

l Dr. Franz Fux ,̂
! betroffen hat, sind nns von überaus zahlreicher Scüe fo vielfache Veweifc wohlthuen^" Ol,"i
> gefühles zugekommen, dass wir uus zll wärmsteni Danke hicfnr tief verpflichtet f" l )U' ' hc"'
> besonders danken wir den hohen l. f, Behdvden und deren hochgeehrteu Repräsenta" .^iä/"'
» hohen kraiuifchen Laudesansfchusfc u»,d dessen sehr geehrten, Vcamtenkürfter, dcui '""^.^„1,1!^
> nahezu vollzählig erschienenen Vereine der Aerzte in Krain, dem geehrten Ap"")""-) M '
> deu mehrfachen geschätzten Instituten und Anstalten, sowie allen übrigen hochansch"ln^,^,ic>
> poratioueu, Vereinen und Privatpersonen des Mil i tär- und Civilstandes, welche ^ s ^ ,dsM'
> in diesen Tagen, sei's mit Aeweiseu achtungsvoller Sympathie oder collegialer 6 ' " ^,^ ih' «
> gedacht, die seine Bahre mit zahlreichen, den schönsten Alumeuspeudeu geschmückt haben .̂ßc^
> in so übergroßer Mcuge die Ehre ihres Geleites auf dem letzten Gange znthcil w " ^ M ,
> Ihnen allen, die einzeln hier anfznführen wir außerstande sind, sci'hiemit auf "'^ ch'^, !
> für ihre dem theuren Todten zur auszeichnenden Ehre, uns aber znm Troste m uns^'"' ^ ^ !
> Herzeleide gereichenden Beweise der Theilnahme der wärmste und innigste Dank ausg ' >

! " " »ch« , . . « , ,««2, Familie Dr. ^
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Course an der Wiener Börse von» 5. März 1892. m«»««, °«n°l,,, «°««bi°».
's"""«"'!,.», " ' « ' "

t̂°, N"en,e 5s/ ' - - W7-40 107 an

Veld Ware

Glundentl.»ybligati«nen
( f i i i ,0« f l . M . ) .

5"/„ galizlschc 104 70 105 -
5»"/n mährische —'— —'—
5"/„ K ra in und ttlistenlanb , , — — —'—
5>"/„ nleberösterreichlsche . . , 10» — 110 —
5»/„ steirische —-— —-—
5"/n kroatische und slavonische . 105 — 10« —
5"/n siebenbüraische . . . . —-— —-—
l»"/n Temrser Bana l . . . . —-— — —
s."/„ ungarische 9» L« »4 20

Andere össenll. Anlehen
Ponau-Reg.'llose 5"/„ u>0 st, . 122-50 ,8»-50

dto. Anleilie l«7» . . in« z« l07ü.'
slnlehen der Vladt ü«örz , . n i — — —
V!,ilel,sn b. Gllldtnemeliide M e n 1N5-L5 IN« L?>
Pr i lM 'Än l . d. Elabtssrm, Wien 153 L5 15» 75>
Mrsenbau-Nnlehen derlo«, 5"/̂ , 98 80 9» «<>

Pfandbriefe
(sür luu fi,),

Vodencr, allg. öst. 4"/„ V. . . n « . . 11«^<>
bto, dto. 4»/,°/2 . . . IN0KN INl nN
bto. bto. 4"/„ , . , »6 15 96-65
dto. PrHm'Echulbverschr, »"/„ 11^30 IN ' L»

vest, Htwothsleübaul <Nj, 5N°/n 99 — 99 5N
Oest.'UNg. Vanl Verl. <>/,"/<> . ini-50 10L^5N

detto . 4°/„ . . 99-70 1N0-L»
drtto 5'Njilhi. » 4°/, . . 9970 100'L»

Prlorilät«.lgbligaliontn
(fi'r <W s>),

sserbi„anb» Nordbahu l tm, 1»»« 90W ,00 n»
Gallzische «arI°L»dwia Vahn !

Vm, '»« l 300 ss. E. 4'/,"/„ . 99'»>i! 100 40

Geld War,
Oesterr, Nordwestbahn . . . 10? »ä 108 »z
Staatsbahn 195— !»? -
Südbllhn i l 8«/„ 14! !0 14l! 1<>

» k 5»/„ 1,9.80 1L" 5«
Un<,..«llllz. «ahn l08-75 103 71.

Diverse Kose
(per StNct).

Crrditlolr l«0 fl <85'5« 1»«b(<
Clar» Loss 40 ss 55— 5N —
4"/^ Dvüau Damvfsch, l<>0 fl. , 1L4-— lLN —
«aibachsr Präm-Anleh, L« ff. 22 25 »L'?5
Oseurr Lose 40 fi 56-2.5 — —
Palffl, Uose 40 fi 5N-— 54 —
'«othrn Kreuz, »st. Ges.v . 10fl. 1775 1»25
N»dc>lrli-L°se l« fi 2 l 2 ^ — —
»aim i!osr 4„ fi 6 1 — N L -
3t, ll»c>nm«.üosr 40 ss. . . . 60'— «L ' - -
Waldsteiü llnle 2« fi »'lL5 37 25
Wlndüch Grütt Lose 20 fl. . . 58 —
Grw.-Sch, d, »"/„Prüm.'Lchulb'

oerschr. der VodencrrbitanNalt 23 50 «4 5l>

Kank'Artien
(per Etück),

Vlüsslosst, Vail l 800 fl, «<»"/„ <i. . 151— 151-50
Vanluere!», Wiener, ino fl, , 112— ! I2 50
Vdcr,-Nnst. Us<„ 200 st, F, 40"/« 877 50 878 —
Crdt, N»ft, s, Hand. u, G. 160st. 3^7-5" 30« --
Credilbanl, Nllg, ung,, ?»A>fl. . 348 5!) 84!»-—
Depositenbank, All«., 2<«> fl. . 200 - 208 —
ltzcompte-Vei,, 9!dr»ft.. 500 st, L20 — ü24'-
» i ro . u.«assenv,. Wiener 200fi. 2,2 5c» 8,8 5"

«eld W»r,
Hypothelcnb., «sl. 2N0st -o"/ ,«. 72— 7 « - .
Länderbanl, bst, L00 fl. ll>, . . «04 25 204 /s,
Oesterr.'Ung. Vanl «(»l' " . . . ><»«? ,»42
Unionbanl 200 fi ^232 50 833 —
Verlehribllnl, «lllg., 140 . . 15» 75 160 7.-,

Artlen von Transport'
Unternehmungen

(per Lrück).

«lbrecht-Nahn li0<» fl. Silber . 9U-5<> 91 .'.»
MliNd-^nimc»!. Vllhn 200 fl. V. 204-2Ü 20s.LÜ
«bhm. Nordbabn 150 fl. . . 183 — 1«4

» ÜLsstbaljn 200 fl. . . 347 — 849 —
Buschtlehrader Eis. 500 fi, « M . i1 I0 1,80

dto. , ! l l . l l .) »00 fi. . 4 4 « ' - 448--
Donau - Dampflchlfffahrt. Ges.,

vesterr. 500 fl. CM, . . . »»0— 332 —
Dran Eis, (U,-Dl>,-Z.)»0Nfi, V, 20825 202 75
D»i°Bobenb,°«t!l,'V. 200 fl, T . ! 5»5— 53!» —
Ferbmanb«.Nurdb. 10"0f i .EM, «847z! 2857»
Gal, «larl-Ludw, V, 80« ft, « M . 2,1 75 212 —
Lemb.»Tzernow.« Iassy - <t!srn>

bllhn-Vcselllch, 200 fl, L. . . »47 — «47'50
Llol,b,«st,-unn,.Irieft500N.<lM. 4 , 0 — 4 , » -
Oesterr. Norbwcslb 200fl,SIlb. 2"» 75 209 75

dto, ( l l l . N.) 700 fi. B. . . 227'5>' «2U-—
Prag Duxer «tilenb, l50 fl Gilb. 83— 84 —
Llnntieileubllhil 200 fi, Silber 283 - 283 5̂<
Lüobllh» i!0u fl. Si lber, . . 82—^ 82-7^
Süb°Norbb,«jerl>.'V. 200f i , l lM. 182-85< 184 25»
Iramwat,-Ksl,,Wr,,170fi.e. W. 242 75 24375

» »euc Nr . , Priorität».
Ältien 100 ff 9 4 - 94-75

Ung,.zllllz. «tüenb. 200 st. Silber! 2l>l- - »U2 —

As» Wo»

UngNorbostbllhü 200 fi. Sitter 19» '.^ 2U0 5N
Ui!u,Wes<b,(M°al>.»i°z)llO0fl.S. 201 2 > 2" l 7»

Indultrle»Hctien
(per Stück).

Bauaes,, ?lllg. Oest.. 1W fl, - ,«<>-— 111 —
«gydiel Visen- und VtahLInb.

in Wien ,00 fl — . . —- —
Visenbahnw-lleilill,, erste, 80 fl, , 0 4 . 105 —
««tlbemiihl» Paplers, », V.-<l>, 43 75 44 —
l/lelinqer Vraueiei l00 fl, . . « - »7 5«
Montan - Gesell., öslerr.-alpine 6, 6<> «2 —
Prasser lkisenInd-Ges, 20!» fi, »ui 50 36« —
Salsso-Tarj, Steinkohlen 8» fl, «4?,-— r>5<> —
»ScblügelmNbl», Kap^rf, 2W fl is? 50 199 50
'Sieyrermül,!'.Papiers,u,«.^«, li<9 — ,89 50
Ir isni l»! irohIeiiw'Ges, 7^ ft. . , 6 9 — , ? , —
wafir i i ! , A.O^s! inWien1«0fl, 408 — 4 1 « , -
Wllssgon Leihllüst,, 'Ally, in Pest

»0 st »3 — »4 -
Wr, Äangesellschaft 100 fi. . . 8« 50 87 2!>
«iienerberger Zieste! Äct<en'«»rs. 24» — »b«) -

Devisen.
Deutsche Plätze 58 10 58 85
London 11« 80!Il» 15
Pari« 47 «5 «? »0

Valuten.
Ducatrn b'58 5-60
20'ssranc»-3tücke . . . . ; »43 l« 44
Deutsche Neichibllnluoten . . 58 1 7 , 5 8 « ,
Papier-Rubel ,-il,,, , ,»„
Italienische Vanlnoten (100 L.) 45 6 i 45 75


